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	Konzept zur 

Förderung sexueller Gesundheit
der Städtischen Heilpädagogischen Schule, Michaelschule (HPS)

	HPS


1.
Ziel des Sexualkonzepts

Das vorliegende Konzept soll Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der HPS Michaelschule als Orientierungshilfe dienen, um mit dem sensiblen Thema Sexualität möglichst sicher umgehen zu können. Die Schule möchte mit dem Konzept den Mitarbeitenden, den Eltern, den Kindern und Jugendlichen vermitteln, welche Haltung sie zum Thema Sexualität einnimmt. Deutlich gemacht werden soll, welche Prinzipien und Regeln die Schule im Umgang mit dem Thema Sexualität vertritt.

2.
Grundhaltung und Menschenbild

Sexualität ist ein zentrales Bedürfnis aller Menschen. Sie ist Teil seiner Persönlichkeits- entwicklung und umfasst alle Aspekte in denen Mann- und Frausein eine Rolle spielt. Sie dient nicht nur der biologischen Fortpflanzung, sondern ist mit Zärtlichkeit, Liebe und Selbstbestimmung verbunden. Sexualität ist nicht altersgebunden. Sie entwickelt sich vom Säugling bis ins hohe Alter und ist ein wesentliches Merkmal zwischenmenschlicher Beziehungen.

„Menschen mit einer geistigen Behinderung haben keine behinderte Sexualität“ (vgl. R.Tremblay, Direktor des internationalen Zentrums für Ausbildung und Sexualforschung, Toulouse).
Wir achten die internationale Deklaration der Rechte von Menschen mit einer geistigen Behinderung, welche besagt: „ Menschen mit geistiger Behinderung haben die gleichen Grundrechte wie jeder andere Bürger seines Alters und seines Landes.“

Ebenfalls respektieren wir die verschiedenen Ausdrucksmöglichkeiten der Sexualität.

3.
Sexuelle Gesundheit und was wir darunter verstehen
In der Michaelschule bejahen wir die Existenz der Kinder- und Jugendlichen als sexuelle Wesen. Wir unterstützen die Entwicklung ihrer individuellen Sexualität. Wir fördern das Bewusstsein der Kinder und Jugendlichen, die Verantwortung für ihr Verhalten im Rahmen ihrer Fähigkeiten zu übernehmen. 

Zur sexuellen Gesundheit gehören die Achtung vor dem eigenen Körper, der Respekt vor den Grenzen des Anderen und das Recht auf alters- und entwicklungsgemässe Aufklärung.

4.
Sexualpädagogische Förderung und Begleitung

Die sexualpädagogische Förderung orientiert sich in erster Linie am Lebensalter der Kinder und Jugendlichen, d.h. wir gehen grundsätzlich von einer normalen, von der Behinderung unabhängigen sexuellen Entwicklung aus. 

Wir begleiten die Kinder und Jugendlichen jeden Lebensalters zu einem positiven Erleben des eigenen Körpers.

Vulgärsprache wird durch angemessene Ausdrucksweise ersetzt. Mitarbeitende setzen eine einfache und fachlich korrekte Sprache ein.

Die Kinder und Jugendlichen lernen die wichtigsten Regeln und Verhaltensweisen zwischenmenschlicher Beziehungen kennen mit dem Ziel bestmöglicher Integration in der Gesellschaft.
Alle haben ein Recht auf Intimsphäre, welche von allen Mitarbeitenden, Kindern und Jugendlichen respektiert wird. Wir unterstützen die Kinder und Jugendlichen beim Entwickeln einer eigenen Intimsphäre und eines natürlichen Schamgefühls.

Sexualpädagogische Förderung findet in allen Bereichen unserer Schule statt. Der Sexualkundeunterricht kann in der Klasse, in gemischten Gruppen, in Mädchen- und Jungengruppen oder im Einzelgespräch stattfinden.

Nähe und Distanz

Zu den Kindern und Jugendlichen ist eine natürliche körperliche Distanz aufzubauen. Therapeutische und pädagogische Massnahmen, bei welchen es zu Körperkontakt kommt müssen fachlich begründet sein und dürfen nur unter grosser Sorgfalt durchgeführt werden. 

Bei Körperkontakt der Kinder und Jugendlichen untereinander achten wir auf Signale von Unwohlsein und Abwehr.
Die Mitarbeitenden beachten beim Austausch von Berührungen und Umarmungen mit Kindern und Jugendlichen  die jeweilige Situation, das Lebensalter und die geistige Entwicklung. 

Intimpflege / Körperpflege

Die Intimsphäre unserer Kinder und Jugendlichen wird geachtet. Sie bekommen Raum und Zeit, ihre Hygiene in einer geschützten Atmosphäre und in einem geschützten Raum zu verrichten. Bei der Körperpflege halten wir die Gleichgeschlechtlichkeit nach Möglichkeit ein. Abweichungen werden mit der Schulleitung und den Eltern geklärt. 
5.
Zusammenarbeit mit Eltern

Die gesunde psychosexuelle Entwicklung des Kindes ist oberstes Ziel. Die Jugendlichen haben ein Recht auf eine altersentsprechende Sexualerziehung. Themen in Richtung Sexualität und Beziehungsgestaltung, die sich im Unterricht, in den Pausen oder auf dem Schulhausplatz bemerkbar machen, werden mit den Schülerinnen und Schülern bearbeitet. Damit die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten den Sinn und Nutzen von Sexualerziehung anerkennen können, werden sie von den Lehrpersonen bezüglich verwendeter Lehrmittel und Anschauungsmaterialien an einem Elternabend informiert. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern ist in diesem Kontext wichtig insbesondere unter Berücksichtigung der individuellen und kulturellen Hintergründe der Eltern und Erziehungsberechtigten.

6.
Prävention
Die Aufklärung von Kindern und Jugendlichen ist die beste Prävention. In der Schule ist das Thema nach vorliegendem Konzept und den vereinbarten Unterrichtsinhalten zu behandeln. Mit den Präventionsthemen verhält es sich wie mit allen Lerninhalten: eine kontinuierliche Wiederholung und Übung ist notwendig. 
Die Stärkung der Persönlichkeit vom Kindergarten bis Ende Schulzeit ist eine wichtige Aufgabe zur Prävention. Im Sinne der folgenden Punkte (7-Punkte-Prävention) stärken Mitarbeitende unsere Schülerinnen und Schüler. 

Dein Körper gehört dir


Das gute Körperbewusstsein bildet die Grundlage für ein gutes Selbstbewusstsein. 
Du bist wichtig und dein Körper ist einzigartig und wertvoll. Du bestimmst (und 
lernst) wie, wann und von wem du angefasst werden möchtest. 

Deine Gefühle sind wichtig


Es gibt angenehme Gefühle und unangenehme Gefühle. Unangenehme Gefühle 
sagen dir, dass etwas nicht stimmt. Wir reden über Gefühle.

Angenehme und unangenehme Berührungen


Es gibt Berührungen, die sich gut anfühlen und glücklich machen. Es gibt aber auch 
solche, die unangenehm sind, verwirren, Angst machen oder sogar wehtun. 
Niemand hat das Recht, dich so zu berühren, dass es dir unangenehm ist, 
insbesondere an der Scheide, am Penis, am Po oder an der Brust. Es gibt allerdings 
Körperkontakte, die lassen sich nicht vermeiden, bspw. bei Hilfestellungen oder für 
die pflegerische Unterstützung. Schülerinnen und Schüler haben in diesen 
Situationen Anrecht auf angemessene Information und einen respektvollen Umgang. 
Das Recht auf NEIN


Schülerinnen und Schüler sollen darin bestärkt werden, eigene wie auch fremde 
Grenzerfahrungen zu spüren und ernst zu nehmen. Du hast das Recht, NEIN zu 
sagen und dich auf jede erdenkliche Art zu wehren, wenn 
dich jemand gegen deinen 
Willen anfasst. 

Es gibt gute und schlechte Geheimnisse


Schlechte Geheimnisse machen Angst und fühlen sich unheimlich an. Solche 
Geheimnisse darfst du weitersagen, auch wenn du versprochen hast, es nicht zu tun. 

Das Recht auf Hilfe


Wenn du ein Problem hast, sprich mit einer  Person deines Vertrauens darüber. Dann 
kann diese Person versuchen zu helfen. 
Du bist nicht schuld


Wenn du sexuell belästigt, ausgenutzt oder missbraucht wirst, bist du nicht daran 
schuld. Schuld ist immer der, der dir etwas Schlimmes zufügt. 

Präventionsziele für das Kollegium und die Leitungsebene 
· Themen zur sexualpädagogischen Förderung und Begleitung sind im Unterricht integriert und werden angemessen und regelmässig thematisiert.  
· Das Leitungsteam (QE-Gruppe) ist für eine regelmässige interne Weiterbildung im Kollegium verantwortlich.
· In der Schule herrscht eine offene Gesprächskultur. Subjektive Beobachtungen bei Kolleginnen und Kollegen müssen angesprochen werden. Wir lernen voneinander. 

· Allen Mitarbeitenden stehen bei Bedarf Fach- und Beratungspersonen zur Verfügung.

· Bei Anstellungsgesprächen mit neuen Mitarbeitenden wird das Konzept zur Förderung der sexuellen Gesundheit thematisiert.

· Interventionen bei Grenzüberschreitungen sind klar geregelt. Es besteht eine Meldepflicht.
SCHLUSSWORT

Das vorliegende Konzept wurde von einer Arbeitsgruppe erstellt, in welcher alle Stufen und Bereiche der HPS Michaelschule vertreten waren.
Damit diese Konzeption entstehen konnte, hat sich die Arbeitsgruppe ausserdem mit verschiedenen Konzepten anderer Institutionen auseinander gesetzt und hierbei viele gute Denkanstösse und Hinweise gefunden.

Daher ist es möglich, dass sich daraus einzelne Formulierungen in unserem Konzept wieder finden.

Eine regelmässige Überprüfung und allenfalls eine Überarbeitung des Konzepts sollen gewährleisten, dass es den Anforderungen und den sich wandelnden Ansprüchen in Schule, Familie und Gesundheit entspricht.

Anhang
1. Gesetzliche Bestimmungen

2. Interventionen und Massnahmen

3. Schutz der Mitarbeitenden

4. Zusammenarbeit mit den Eltern

5. Fach- und Beratungsstellen

6. Literatur und Links

Literaturliste HPS Michaelschule

7. Verpflichtungserklärung

8. Unterrichtsinhalte zur Förderung sexueller Gesundheit

ANHANG
1. Gesetzliche Bestimmungen
Das Schweizerische Strafgesetzbuch definiert Grenzen und entsprechende Massnahmen bei Überschreitungen, Sexualstrafrecht, Strafgesetzbuch (StGB), insbesondere  Art 187, 188ff.

Nach Artikel 187 werden sexuelle Handlungen mit Kindern unter 16 Jahren mit Zuchthaus oder Gefängnis bestraft. Sie bleiben straffrei, wenn der Altersunterschied der Beteiligten nicht mehr als drei Jahre beträgt und kein Abhängigkeitsverhältnis besteht.
Wer mit einer unmündigen Person von mehr als 16 Jahren, die von ihm durch ein Erziehungs-, Betreuungs- oder Arbeitsverhältnis abhängig ist, sexuelle Handlungen vornimmt, wird nach Artikel 188 mit Gefängnis bestraft. 

In Verbindung mit Artikel 187 betreffen auch die Artikel 189 (sexuelle Nötigung), 190 (Vergewaltigung), 191 (Schändung) die sexuelle Integrität von Kindern und Jugendlichen. 

Für die Mitarbeitenden gelten die Standesregeln des Dachverbands der Lehrerinnen und Lehrer LCH (1998), sowie der Berufskodex des Schweizerischen Berufsverbandes der Sozialpädagog/innen (1997).
Neben den Bestimmungen der schweizerischen Gesetzgebung gilt die „Internationale Deklaration der allgemeinen und besonderen Rechte der geistig Behinderten (1968) und die Erklärung über die Rechte der Behinderten der Vereinten Nationen (1975). 

2. Interventionen und Massnahmen
2.1.
Definition sexueller Übergriff

Von sexuellem Missbrauch sprechen wir, wenn eine erwachsene Person einem Kind/einem Jugendlichen gegenüber sexuell erregende Impulse empfindet und die damit verbundenen Emotionen und Verhalten nicht angemessen kontrollieren kann oder will und dadurch am Kind Handlungen durchführt oder von ihm erwirkt, welche seinem Entwicklungsstand nicht entsprechen, sondern der Befriedigung der eigenen Bedürfnisse dienen. Eine scheinbare Einwilligung des Opfers ist nicht relevant. 

Von sexueller Gewalt sprechen wir, wenn eine Person eine andere, meist schwächere Person zur Befriedigung von Macht oder sexuellen Bedürfnissen gegen ihren Willen oder unter Manipulation ihres Willens zu intimen Kontakten zwingt. 

Sexuelle Handlungen mit Kindern und Jugendlichen, welche ihrem körperlichen, geistigen und psychischen Entwicklungsstand nicht entsprechen, bedeuten einen schweren Vertrauens- und Machtmissbrauch. 

2.2.
Vorgehen bei Verdacht

Bei Verdacht auf sexuelle Ausbeutung und Übergriffe auf ein Kind, eine Jugendliche/einen Jugendlichen, gehen die Mitarbeitenden so vor: 

•
Vermeiden von übereiltem Handeln und Ruhe bewahren

•
Mut zum Hinschauen und die eigenen Gefühle wahrnehmen

•
Information an die Schulleitung und Einbezug derselben, nie im Alleingang handeln

Meldepflicht: Mitarbeitende sind verpflichtet, bei Verdacht auf sexuelles Fehlverhalten die vorgesetzte Stelle und die Schulleitung zu informieren; nicht im Kreis der Mitarbeitenden über den Verdacht sprechen

•
Kontakt zum Kind intensivieren im Sinne von „sich dem Kind zugänglich machen“ und nicht „wie komme ich an mehr Informationen“

•
Beobachtungen schriftlich mit Datum und Uhrzeit festhalten

•
Keine Konfrontation Täter – Opfer, niemals Verdächtige oder ihnen Nahestehende direkt ansprechen

•
Mit der Schulleitung werden das weitere Vorgehen und der Einbezug weiterer Fachstellen festgelegt 

•
Im Falle eines begründeten Verdachts auf einen sexuellen Übergriff durch einen Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin erfolgt in jedem Falle eine Strafanzeige

Äussern die Eltern den begründeten Verdacht, dass ihr Sohn/ihre Tochter in der Heilpädagogischen Schule (HPS) missbraucht wurde, muss sofort die Schulleitung informiert werden. Eltern werden aufgefordert, ihre Beobachtungen und Befürchtungen schriftlich festzuhalten.

Bei Verdacht eines sexuellen Übergriffs im ausserschulischen Umfeld der Schülerin/des Schülers wird umgehend die Schulleitung informiert. Über weitere Massnahmen entscheidet die Schulleitung gemeinsam mit externen Fachstellen. 

2.3.
Vorgehen bei sexuellen Übergriffen unter Kindern und Jugendlichen

Kommt es zu sexuellen Übergriffen unter Kindern und Jugendlichen, steht immer der Schutz des Opfers im Vordergrund.
•
Wird beobachtet, dass ein Kind und/oder Jugendliche durch ein anderes oder mehrere Kinder/Jugendliche sexuell belästigt wird oder wenn es selbst ein unangemessenes sexuelles Verhalten zeigt, sind die Vorgesetzten und die Schulleitung zu informieren 

•
Die Eltern (Opfer und Täter) werden umgehend durch die Schulleitung informiert

•
Das weitere Vorgehen wird gemeinsam mit Eltern und Fachstellen besprochen

•
Bei einem Verdacht auf vollzogenen Geschlechtsverkehr wird eine medizinische Abklärung mit dem Einverständnis der Erziehungsberechtigten eingeleitet

•
Es werden Schutzmassnahmen erarbeitet und angewendet, die einen weiteren Missbrauch verhindern

•
Für den Täter/die Täterin und das Opfer werden pädagogisch-therapeutische Massnahmen eingeleitet

2.4.
Massnahmen bei einem zweifelsfrei festgestellten Übergriff

Erfolgt ein sexueller Übergriff durch einen Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin, wird in jedem Fall eine Strafanzeige erstattet. Der Mitarbeiter/die Mitarbeiterin wird sofort frei gestellt. Dies kann zu einer fristlosen Kündigung führen. Im Arbeitszeugnis wird im Rahmen der rechtlichen Möglichkeiten auf den Vorfall hingewiesen; künftige Arbeitgeber werden informiert. 

2.5.
Unterstützung

Die Schule gewährleistet eine externe und/oder interne Begleitung der beteiligten Personen während eines Prozesses, der vom Verdachtsfall bis zur Verurteilung gehen kann. Wichtige Adressen siehe unter Punkt 5 und 6.  
3. Schutz der Mitarbeitenden
Der Dachverband der Schweizer Lehrer und Lehrerinnen LCH hat zwei Merkblätter zur Thematik herausgegeben:
- Verfahrensregeln bei Verdacht auf sexuelle Übergriffe durch Lehrpersonen

- Persönliche Grenzen kennen und respektieren
Die beiden Merkblätter können unter www.lch.ch heruntergeladen werden.

Kenntnisse über den Inhalt der beiden Merkblätter des LCH ermöglichen einen besseren Schutz der Mitarbeitenden.

4. Zusammenarbeit mit den Eltern
Die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten kennen unser Konzept zur Förderung sexueller Gesundheit. Die Schule pflegt im Umgang mit der Thematik eine offene Gesprächskultur. Die Eltern werden durch die Lehrpersonen über die verbindlichen Lerninhalte bezüglich Sexualaufklärung informiert, dabei wird auf die kulturellen Besonderheiten und individuellen Bedürfnisse, soweit als möglich, Rücksicht genommen.

In Zusammenarbeit mit dem Elternrat finden in regelmässigen Abständen Veranstaltungen zur Förderung sexueller Gesundheit statt.

Bei individuellen Fragen und Anliegen kann die Schule Adressen verschiedener Fachstellen zur Verfügung stellen. Wichtige Adressen siehe unter Punkt 5 und 6. 
5. Fach- und Beratungsstellen
Fachstelle OKey

Die Fachstelle OKey ist seit 1996 eine anerkannte Opferberatungsstelle für Kinder und Jugendliche und gewährleistet auf der Grundlage des Schweizerischen Opferhilfegesetzes die Beratung und Begleitung von Opfern bzw. von Personen, die den Opfern nahestehen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von OKey informieren umfassend über die Opferhilfe und leisten Unterstützung bei der Verarbeitung erlittener Übergriffe. Bei Bedarf werden zusätzliche Hilfestellungen aus den Bereichen Therapie oder Strafrecht vermittelt.
Seit ihren Anfängen im Jahr 1993 ist OKey eine spezialisierte Einrichtung für Fälle von Kindesmisshandlung. Vernetztes und interdisziplinäres Arbeiten bei Fragen der Risikoeinschätzung, der Verdachtsabklärung und der Planung des Vorgehens sind ein Markenzeichen der Beratungsstelle. Um den von Misshandlungen betroffenen Kindern und Jugendlichen nachhaltig helfen zu können, wird dem Einbezug des familiären Umfeldes grosses Gewicht beigemessen.

www.okeywinterthur.ch 

Institut für Sexualpädagogik und Sexualtherapie Uster

Frau Esther Elisabeth Schütz 

www.sexualpaedagogik.ch
www.sexualtherapie.ch
Fachstelle Limita

Fachstelle zur Prävention sexueller Ausbeutung von Mädchen und Jungen, Bertastrasse, 8003 Zürich

Sexuelle Gewalt gegen Minderjährige und besonders schutzbedürftige Erwachsene passiert täglich. Die Täter (und Täterinnen) sind oft Menschen, denen die Opfer vertrauen – und von denen sie abhängig sind: Verwandte, Bekannte oder Personen aus dem nahen Umfeld.

Kinder, Jugendliche und Menschen mit einer Behinderung besser vor sexueller Gewalt schützen! Dieses Ziel hat Limita. Die Verantwortung dafür haben nicht die möglichen Opfer, sondern ihre Bezugspersonen. Limita unterstützt sie mit diesen Dienstleistungen:

Bildung, Beratung und Prozessbegleitung, Öffentlichkeitsarbeit und Projekte
www.limita-zh.ch
Fachstelle Castagna

Beratungs- und Informationsstelle für sexuell ausgebeutete Kinder, weibliche Jugendliche und in der Kindheit betroffene Frauen, Universitätsstrasse 86, 8006 Zürich


Castagna ist ein eigenständiges Frauenprojekt. Die Fachstelle ist eine anerkannte Beratungsstelle gemäss Opferhilfegesetz des Kantons Zürich.

„Wir setzen uns gegen Gewalt und sexuelle Ausbeutung an Kindern, weiblichen Jugendlichen und Frauen ein. Unser Ziel ist es, Betroffenen sowie deren Angehörige in rechtlichen, psychologischen und sozialen Fragen Unterstützung anzubieten. In der Fachstelle arbeiten Frauen aus dem sozialen, pädagogischen und psychologischen Bereich“.

www.castagna.ch
Opferberatung/Opferhilfe Zürich
Opferberatung Zürich, Gartenhofstrasse 17, 8004 Zürich, Tel: 044 299 40 50
Die Opferberatung Zürich ist eine zentrale Anlaufstelle für Opfer im Sinne des Opferhilfegesetzes (OHG) und deren Angehörige oder Vertrauenspersonen. Bei uns finden Sie in einer schwierigen Situation Unterstützung, Beratung und Begleitung durch ein Team von ausgewiesenen Fachleuten.

Die Beratungen sind vertraulich und kostenlos. Sie sind auch unabhängig von einer Strafanzeige oder davon, ob der Täter oder die Täterin bekannt ist. Und ganz wichtig: Wir unterstehen der Schweigepflicht.

www.obzh.ch 

Schlupfhuus
Schönbühlstrasse 8, 8032 Zürich, Tel. 043 268 22 66
Das Schlupfhuus bietet niederschwellige Krisenintervention für Jugendliche, die mit ihrer aktuellen Lebenssituation nicht mehr zurecht kommen und auf eigene Initiative professionelle und unbürokratische Hilfe in Anspruch nehmen wollen.
Angebot: Telefonische Beratung (Opfer-)Beratung im persönlichen Gespräch Betreuung während eines stationären Aufenthaltes von einer Nacht bis maximal drei Monaten Begleitung nach Krisen
Die Berater/innen legen Wert auf eine vertrauensvolle Atmosphäre und orientieren sich am Willen und an den Ressourcen der Jugendlichen. Bezugspersonen der Jugendlichen (Familie, Freund/innen etc.) werden bei Bedarf in die Arbeit einbezogen.

www.schlupfhuus.ch
6. Literatur und Links

Links

www.charta-praevention.ch
Charta zur Prävention von sexueller Ausbeutung Missbrauch und anderen Grenzverletzungen gegenüber Menschen mit Behinderung

www.liebesexundsoweiter.ch 

Verein für Aids-Info und Sexualpädagogik

www.proinfirmis.ch
Sexualpädagogische Materialien, 5. aktualisierte Auflage „Erklär mir Liebe“, Geistige Behinderung, Sexualität und Zärtlichkeit

www.insieme.ch
www.Behinderung-Sexualitaet.info
www.amorix.ch
Nationales Kompetenzzentrum Sexualpädagogik und Schule, Pädagogische Hochschule Zentralschweiz

www.curaviva.ch 

Forum und Information für Behinderte zum Thema Sexualität

www.castagna.ch
Beratungs- und Informationsstelle für sexuell ausgebeutete Kinder, weibliche Jugendliche und in der Kindheit ausgebeutete Frauen

www.opferhilfe-schweiz.ch
Opferhilfegesetz und Verzeichnis der Opferhilfestellen in der Schweiz

www.avenirsocial.ch
Berufskodex und Fallbesprechungen der Fachkommission Berufsethik der professionellen sozialen Arbeit Schweiz

www.lch.ch
Literatur und Downloads zu verschiedenen Fragen rund um Nähe und Distanz im professionellen Kontext auf der Website des Dachverbands der schweizerischen Lehrpersonen

www.schaugenau.ch
Cyberkompetenz

www.vsa.zh.ch
Download „Merkblatt Kindesschutz“ des Volksschulamtes des Kantons Zürich

www.kinderschutz.ch
Literatur
„Sexualpädagogische Materialien für die Arbeit mit geistig behinderten Menschen“, Bundesvereinigung Lebenshilfen (Hrsg.), Juventa ISBN 3-7799-2006-9

„Erklär mir Liebe….“ Insieme SVEGB, Arbeitsordner, 

Standesregeln LCH 

„Sexualität und geistige Behinderung“, Walter J. Edition Schindele, Heidelberg 

ISBN 978-3-8253-8211-7

„Aufklärung“ – die Kunst der Vermittlung“,  Methodik der sexuellen Aufklärung für Menschen mit einer geistigen Behinderung

ISBN 978-3-7799-2064-9

„Sexualerziehung bei Jugendlichen mit geistiger Behinderung“ mit CD, Ehlers Cathrin; 

ISBN 978-3-8344-3705-1

„Lisa und Dirk – sie treffen sich, sie lieben sich und dann?“ Geschichten und Bilder zur Sozial- und Sexualerziehung an Sonderschulen

ISBN 978-3-8080-0378-2

LCH Merkblatt: Persönliche Grenzen kennen und respektieren (2007)

LCH Merkblatt Verfahrensregeln bei Verdacht auf sexuelle Übergriffe durch Lehrpersonen

„Gesundheitsförderung und Prävention in der Volksschule des Kantons Zürich“, Planungshilfen für Kindergartenstufe, Unterstufe, Mittelstufe, Sekundarstufe, Bildungsdirektion Kanton Zürich, Volksschulamt (www.vsa.zh.ch)

Broschüre: „Kinder und Jugendliche vor sexueller Gewalt schützen“, Tipps für Eltern und Erziehende, Kinderschutzzentrum St.Gallen

„Freundschaft, Liebe, Sexualität“, Beispiele aus einer Weiterbildung von Aiha Zemp für Menschen mit Lernschwierigkeiten, DVD 

„Mensch ist Mensch“, ein Film über die Sexualität von Menschen mit einer geistigen Behinderung  und die Arbeit von Dr. Aiha Zemp

„Achtsam im Umgang – konsequent im Handeln“, institutionelle Prävention sexueller Ausbeutung, Corina Elmer und Katrin Maurer, Limita (Hrsg), ISBN 978-3-033-02719-0

„Affektive Erziehung im Heim, Handeln im Spannungsfeld zwischen Pädagogik und Justiz“, Beispiele und Erwägungen zum Thema körperliche Nähe im Heim, Curaviva (Hrsg), ISBN 978-3-9523215-9

Literatur an der HPS, Michaelschule Winterthur

Sexualpädagogische Materialien für die Arbeit mit geistig behinderten Menschen, Juventa Verlag Weinheim und München

„Was macht Ihr Sohn denn da?“, Achillles I., Ernst Reinhardt Verlage München und Basel

Persönliche Grenzen kennen und respektieren, LCH Merkblatte

Sexuelle Übergriffe unter  Kindern, Mebes-Noack

Sexualpädagogik in interkulturellen Gruppen

Sex, Zahnspangen Arbeitsblätter, Arbeitsbuch

Behinderte Liebe DVD 1 bis 3

Alles Liebe? Comic

Alles Liebe? Manual zum Comic

Ich bin Liebe genug, DVD 

7. Verpflichtungserklärung
Departement Schule und Sport

Sonderpädagogik

Städtische Heilpädagogische Schule
Michaelschule

Florenstrasse 11

8405 Winterthur

Telefon 052 235 01 50

E-Mail: michaelschule@win.ch
www.hps.winterthur.ch

Verpflichtungserklärung 

Die/der Unterzeichnende erklärt: 

Ich habe das Konzept zur Förderung sexueller Gesundheit gelesen und kenne den Inhalt und die dargestellte Grundhaltung. 

Ich verpflichte mich, die Grundsätze einzuhalten.

Ich verpflichte mich, bei Kenntnis oder Verdacht sexueller Ausbeutung gegenüber Kindern und Jugendlichen die Gesamtleitung der Heilpädagogischen Schule Winterthur  zu informieren. 

Name:





Vorname:

Datum:




Unterschrift :
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